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78 15. Tan b stn mmeuw es en

In Euskirchen,Köln, Nenwied und Trier, zunr Teil auch in Nachen, Elberfeld und Essen waren die Zög¬
linge in Internaten, im übrigen in Pflegehäusern untergebracht. In Nenwied wird in der Unterbringung der
Zöglinge insofern eine Aenderung eintreten, als gegen Ende des Berichtsjahres eines der bisherigen Internate
aufgelöst wurde. Infolgedessen mußten etwa 3»! ältere Knaben Pflegestellen zugewiesen werden. Nie Be¬
schaffunggeeigneter Pflegehäufer hat sich hier wie auch in den übrigen in Frage kommendenAnstalten ohne
Schwierigkeiten durchführen lassen, da die Angebote den Bedarf jetzt durchweg übersteigen. Vom Elternhaus
aus besuchten die'Taubstnmmenanstalten 143 minder (Schulgäuger).

Der Gesundheitszustand der Zöglinge war abgesehen von einigen mehr epidemischaufgetretenen Er¬
krankungen an Scharlach und Grippe normal. Die Zöglinge wurden regelmäßig auf ihren Gesundheitszustand
allgemeinuud im übrigen die Ohren, Augen und Zähne aller Kinder fachärztlich untersucht. Schwächliche Zöglinge
erhalten Milchzulage. Zur Zeit der Sommerferien find ans Grund besonderer ärztlicherUntersuchungen29 Zög¬
linge zur Solbadtür uach Raffelberg bezw. Krcnznachund 48 Zöglinge zum Laudaufeuthalt in das Heim der
„Kinderfürsorge Heuberg" in Baden entsandt worden. Ein besonderer Wert wurde auf die Beteiligung aller
Zöglinge an Leibesübuugcu (Turueu, sportlichenUebungen, Spielen, Schwimmen und dcrgl.) gelegt.

"' "' Für den Unterricht in den Taubstummenanstalten sind vom Pruvinzialausschuß ueue Richtlinien anstelle
des früheren Lehrplans erlafsen worden. Nach diesen wird mit Genehmigung der Schnlauffichtsbehördeseit dem
Winterhalbjahr 1926/27 der Unterricht erteilt. Der Handfertigkeits- nnd hanswirtschaftlichcUnterricht konnte
auch im Berichtsjahre weiter ausgebaut werden. Für die Anstalten, denen bisher ein Lichtbildapparat für Unter»
richtszwecte fehlte, ist diefer beschafft worden, sodaß nunmehr jede Anstalt entweder über eine Epidiaskop- oder
eine .Kinoeinrichtungverfügt; einige Anstalten besitzen beides.

An dem in der Anstalt Köln eingerichtetenLehrgang zur Ausbildung von Tanbstummcnlehicrn nahmen
am Schlüsse des Berichtsjahres 8 Lehrer uud 3 Lehrerinnen teil.

Die Anstalt Euskirchenwar auch noch im verflossenenBerichtsjahre zur Hälfte von Bcsatzungstrnppen
belegt, die dort ein Lazarett für französische Truppen eingerichtethaben. Der Unterricht hat durch die Belegung
keine Einschränkuugerfahren, da Ränme des Taubstummenheims zu Untcrrichtszwcckenin Anspruch genommen
werden konnten.

Die Unterbringung der Zöglinge bei der Schuleutlassuug iu geeigneten Lehrstellen gestaltet fich häufig
recht schwierig.Unter diesen Umständenhat es sich als notwendig nnd zweckmäßig erwiesen, im Bedarfsfalle neben
der für fie nach Abschluß der Lehrzeit in Aussicht stehendenstaatlichenAnerkennungsprämie den Lehrhcrren für
die Durchführung der Ausbildung eines Taubstummen in einem Handwerk Ausbildungszuschüssezu bewilligen,
die nach Lehrjahren abgestuft in monatlichenRaten gezahlt werden, wenn der ZahlungspflichtigeBezirksfürsorge'
verband mindestens den gleichen Netrag gewährt.

Fortbildungsunterricht für schulentlassene Taubstumme wurde in Aachen,Elberfeld, Esfcn, Köln, Neu»
wied und Trier erteilt. Er wurde von Lehrkräften der Tanbstummenanstalten für Knaben und Mädchen getrennt
zum Teil an Wochentagennnd zum. Teil au Sonntagvormittagen gegebenuud umfaßte Vürgcrkünde, Rcligions-
lehre, Lefen, Rechnen, Fachkunde, Fachzeichueu uud sonstige für Taubstumme uotwendige Unter¬
richtsstoffe. Die. Provinz stellt die Unterrichtsräume einschließlichHeizungund Beleuchtung. In Aachen, Elberfeld,
Nenwied uud Trier trägt sie auch die soustigen Kosteil des Unterrichts, zu denen in Aachen, Elberfeld und Trier die
Stadtverwaltungen Zuschüsse Zahleu. Iu Köln und Essen zahlt die Provinz den Städten Kostenzuschüsse zu den
eigentlichenUnterrichtskosten. An Vrühl, Euskirchcu uud Kempen konnte wegen mangelnden Besuchs lein Fort-
bildungsuntcrricht eingerichtet werden.

In den Osterferien ist in der Anstalt Euskirchenversuchsweiseeiu zweiwöchigerFortbildungslehrgang
für schulentlassene,in Berufsausbildung stehende Taubstumme beiderlei Geschlechtsmit 16 Teiluehmern znr
Durchführung gekommeu. Diefe neue Einrichtung hat sich bewährt und soll alisgebaut werden.

Nach ihrer Entlassung werden die Zöglinge durch die Leiter und Lehrer der Anstalten in allen ihren
Angelegenheitenberaten. Die Fühlung mit thuen wird im schriftlichen und persönlichenVerkehraufrecht erhalten.
Zur Unterstützungbedürftiger Entlassener werden den Anstaltsdirektorenim Rahmen der zur Verfügung steheudcn
Etatsbcträge Mittel zur Verfügung gestellt. Zur wcitereu Furtbilduug weiden in gewohnter Weise unbemittelten
Entlassenen für die ersten Jahre geeigneteZeitschriftenauf Anstaltskosteu verabfolgt. Die Fürsorge für entlassene
Taubstumme, namentlich ihre Beratung iu beruflicherund wirtschaftlicher Hinsicht, geschieht, soweit sie nicht durch,
die Bezirksfürsorgeverbäudeerfolgt, durch die Direktoren der Taubstummcuaustalten. Zu diesem Zwecke sind ans
den s. Zt. gebildeten 7 Bezirken im Berichtsjahre durch Teilung des Bezirks Köln im ganzen 8 Fürsorgebezirke
gebildet worden. Sie werden von den Direktoren der Anstalten in Aachen, Vrühl, Elberfeld, Effen, Kempen,
Köln, Nenwied und Trier verwaltet.

Am 26. Oktober 1926 starb Direktor Herrmann der Piovinzial-Taubstimlmenanstall Elberfeld. An feine
Stelle wnrdc der bisher in der Anstalt tätig gewesene Taubstummenoberlehrcr Dietzfch vom 1. März 1927 ab zum
Direktor gewählt und am 11. März 192? m sein Amt eingeführt.
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